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Seminar bei der täglichen Meditation zugrunde gelegt werden; alleindie Betrachtung nach dem Gange des Kirchenjahres müßte darunter leiden
Uebun

So wenig Prediger ohne ſchriftlichen und mündlichengen herangebildet werden können, ebenſowenig gute Katecheten.Dieſe Uebungen müſſen wie die homiletiſchen Im Seminare vor
genommen werden. Katechetiſche Uebungen ſind in einem Seminareaber viel ſchwieriger vorzunehmen als homiletiſche, weil die Schülerfehlen. Entweder können nun die Alumnen Iin ene Schu geführtwerden, Uum Unter Leitun
unterrichte beizuwohnen

eines tüchtigen Katecheten dem Religions⸗oder auch an demfelben nach entſprechenderVorbereitung teilzunehmen. Ohne beſondere Wert leiben die kateche⸗tiſchen Uebungen, die Alumnen nur einen Lehrvortrag haltendürfen, ohne das Recht beſitzen, das Kind Fragen ſtellen,weil erſt durch den Dialog erkennbar wird, der angehende KatechetGeſchick beſitzt und das In das Vorgetragene verſtand. ſt eineöffentliche Schule nicht zugänglich, ſo könne au einzelne KnabenIn das Seminar gezogen werden, als Unterrichtsmaterial 3dienen. Wenigſtens für den erſten didaktiſcheempfehlen, die Zuhörer Unterricht würde ich
cheten 3u bilden, weil

chaft aus Mitſchülern des angehenden Kate  —
der Vorſtand Gelegenheit hat, nach jedem Satzeoder nach längerer Periode In den Unterrich belehrend einzugreifen.Dieſer Vorteil iſt von unſchätzbarem Wert und iſt auch von Fachmännern anerkannt.)

Das lateiniſche Hochamt ale muſikaliſche Kompoſition.
Von tto Drinkweld Innsbruck.

Zwiſchen dem offiziellen liturgiſchen Geſangsbuche, dem Gradualeomanum., und der übri
auffallender Unterf

gen kirchenmuſikaliſchen Literatur herrſcht ern
eil die Sammlun

chied Im Graduale Romanum bildet den auptder nach Zeiten und Feſten wechſelnden Geſänge;die in allen Meſfſ gleichen Stücke ſind nUL ein ehr geringer Brucheil des Ganzen: mM der übrigen kirchenmuſikaliſchen Literatur dagegenſind ſtärkſten die Kompoſitionen der unveränderlichen Meßteile:VIie. Gloria 2. vertreten 4 während von den wechſelnden Meßgeſängen nUuLr einige Samml von ffertorien, Gradualien, höchnoch einigen Geſängen zum Introitus. aber ſo gut wie keineeinheitlichen Meßkompoſitionen der echſelgeeyiſtieren. änge für einzelne Feſte
vergleiche das Graduale Romanum mn der vatikaniſchen Ausgabe von ſeldorf Schwann Editio undden mit großem Fleiße zufammengeſtellten „Führer durch die katho⸗Kirchenmuſik“ 4 herausgegeben von Franz Feuchtinger, Regens⸗urg 7  ohne Jahreszahl) Nor 572— 6162 dieſes Führers ſind Qus

2 Dr
——  V 3

Sallwürk, Das Staatsſeminar Ur Pädagogik. V 1890.
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ſchließliche Kompoſitionen der bekannten exte Vrie, Gloria, Credo ꝛc
in verſchiedenen Beſetzungsarten. Die liturgiſchen Wechſelgeſänge
dagegen ſind Unter der ruppe „Motetten und Kirchengeſänge für
den Vor⸗ und Nachmittagsgottesdienſ zerſtreut und auf eine Stufe
geſtellt mit Predigtgeſängen, Prozeſſionsgeſängen, Marienliedern, Herz
Jeſu⸗Liedern Xe Einige Untertitel ermöglichen doch wenigſtens die
Auffindung von Gradualien, Sequenzen und Offertorien, ſoweit dieſe
eben nicht mn Sammlungen verborgen ind Kompoſitionen der COm-
munio ſucht man vergebens und wüßte man nicht, daß J Stehle
ſeinerzeit Introiten (Cäcilien⸗Vereinskatalog Nr. 1474 komponiert hat,
0 würde man wohl auch dieſe kaum Uunter Vi) Verſchiedene Motetten
uin allen Stimmenbeſetzungen en ſie unſcheinbar als
Nr 3183 77 Introiten für gemiſchten Chor“ figurieren. Will nan
alſo einem eſttage moderne Kompoſitionen der Wechſelgeſänge
aufführen ſo iſt man darauf angewieſen ſich Qus bis Werken
die paſſenden Wechſelgeſänge zuſammenzuſuchen und für die Communio
noch irgend einen Lſa 3 chaffen; auf eine einheitlich durchgeführte
Kompoſition der wechſelnden Meßteile muß man einfach verzichten

außer In erner Meſſe, der Missa de Requiem; dieſe iſt die
einzige, die E von den Komponiſten verſchiedenſter Richtung mit
großem Verſtändnis und ausgezeichneter Sorgfalt durchkomponiert
wurde und zwar regelmäßig einheitlich zugleich mit den allgemeinen
Meßgeſängen Kyrie, Sanctus. Benedictus, gnus Für alle anderen
Meſſen aber bietet die geſamte neuere kirchenmuſikaliſche Literatur
außer einigen in Sammelwerken zerſtreuten Meſſen eines oder des
anderen Feſtes ſo gut wie keine Kompoſition einer Mͤissa de tem-
POrE oder de Sanctis

Wie ganz anders das raduale RBomanum! In der oben
erwähnten Ausgabe Schwann 3. 5 entfallen 89 Seiten (5  93*
auf 1E Kompoſitionen des Ordinarium Missaé. 17 Seiten (94*— 2.5
auf die Requiemmeſſe, dagegen auf die Kompoſitionen der wechſelnden
Meßtexte 414 262 alſo Im ganzen 936 Seiten Dabei
ſind dieſe wechſelnden Meßgeſänge In der bekannten Weiſe geordnet,
daß für jedes Feſt alle treffenden Geſänge zuſammengeſtellt ſind, und
nicht etwa zuerſt alle Offertorien, dann alle Gradualien uſw

ein großer egenſa zwiſchen dem raduale und der
übrigen kirchenmuſikaliſchen Literatur! Und auf welcher Seite
die raxis

Die landläufige und oberflächliche Auffaſſung des Hoch
iſt die, eS beſtehe das Hochamt Qus zwei ganz verſchiedenen

Teilen: den Geſängen des Klerus beim QTV und den Geſängen des
Chores. Um jene ümmert ſich der Muſiker und der gemeine Mann
wenig; ſie werden ganz dem Klerus überlaſſen. Als Chorgeſänge iſt
man außer Im Requiem gewohnt, ahraus jahrein dieſelben Texte
ſingen zu hören, nach Umſtänden von einigen Choral⸗ oder anderen
„Einlagen“ unterbrochen, deren Text man ſich aber herzlich wenig
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kümmert, 10 0 wenig, daß man auch On einem beliebigen Heiligen
mit einem 57  AVE Maria“ al  5 Einlage zufrieden iſt nd

bleibt all der reiche muſikaliſche und poetiſche Gehalt der nach Zeiten
und Feſten wechſelnden Meßgeſänge? Wo ſind die un en erforderten
Stimmenbeſetzungen durchkomponierten Meſſen QAus dem Proprium de
tempore. de Sanctis. dem Commune Sanctorum uff welche die
moderne Muſik dem Melodienſchatz des Graduale Romanum an die
Seite ſtellen könnte? Warum gehen die Komponiſten der Gegenwart
immer und immer wieder daran, die mit unſeren muſikaliſchen Mitteln
on beinahe erſchöpfend behandelten exte de Kyrie, GJloria —  (
von noch einmal un Muſik 3 ſetzen Wer N ſich den Genius
fühlt und in dieſen ereits bis Ueberdruß mittelmäßig chan⸗
delten Texten muſikaliſch neues zu ſagen weiß, der möge eS
wagen; aAber eine viel dankbarere und Qbet viel leichtere Aufgabe
kann e löſen, wenn ⁷ ſich mit den bisherigen Kompoſitionen des
Kyrie zufrieden gibt und die muſikaliſche Bearbeitung der
wechſelnden Meßgeſänge herantritt. Sollte denn. die moderne Muſik
nicht imſtande ſein, den Choralgeſängen des Proprium de Tempore
und de Sanetis eine ebenbürtige muſikaliſche Literatur die Seite
3u ſtellen, wie ſie dieſelbe dem Ordinarium Missae die (lte
geſtellt hat?

Suchen wir einen Augenblick alles 3u vergeſſen, was bisher
von der und für die Meſſe komponiert wurde! Denken wir
uns, Dir hätten nuLl das 18841E RBomanum und den darin gege
benen Text Wir wiſſen, welche Textesworte und von wem ſie 3
ſingen ſind Nun wollen Wwir dieſen Meßtext einem Künſtler zur
muſikaliſchen Kompoſition übergeben. Wir efinden Uuns In einer
ähnlichen Lage wie der Dichter eines Oratoriumtextes, deſſen Ver
tonung ELr einem Komponiſten übergibt. Wir nehmen ein konkretes
Beiſpiel. Es ſoll die muſikaliſche Kompoſition zu den Meßtexten des
CG.

7e

ſtes Epiphanie (6 Jänner) werden. Der Text umfaßt
folgende Stücke

2 Leſungen, QAus dem Propheten ſaias „Surge ]uminare
Jerusalem“. und Qus dem Evangelium des heiligen 0  au
Üüber die Anbetung des errn durch die Heiligen drei Könige; ferner

Gebete, kürzere zu Beginn und der Meſſe ratio und
POStcommunio, und 2 längere: Ater NoOster und Präfation; weiter

Geſänge, davon die nur für dieſes Feſt beſtimmt ſind, und
6 In den meiſten Meſſen wiederkehrende. Von dieſen Geſängen
ſind 2 ängere und ſelbſtändige Stücke: das Gloria ein gewaltiger
Hymnus und das redo. ein ſchlichtes von tiefer Ueberzeugung
getragenes aber von lyri  em Schwung gänzlich freies Glaubens
bekenntnis. Sanetus und Benedictus ſind nach der heutigen Praxis
Chorlieder, we das Beten des Kanons begleiten und ˙ muſikaliſch
von der Präfation zum Ater nester überleiten. Getrennt ſind ſie
durch den Moment der heiligen Wandlung, während welcher jeder
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Heſang verſtummen hat Umfang nd Charakter ihrer Kompo⸗
ſition hat ſich alſo nach dieſer Stellung 3u richten. Das Vyrie iſt
In der heutigen Liturgie ein Gebetsruf des Chores, der ſich an den
ntroitus anſchließt. Der Charakter eines Eröffnungsgeſanges kommt
ihm 0 wenig zu, daß gerade am Karſamstag die Kontinuität der
Meſſe mit der vorausgehenden Liturgie durch Ausfall des Introitus
und ſofortiges Beginnen mit dem Vrié markiert iſt So wenig das
Kyrie ein Eröffnungsgeſang, ebenſowenig iſt da Agnus Dei eln
Schlußgeſang; * iſt nuu die Ueberleitung vom Ater noOster auf
die Kommunionfeier, die ſodann mit dem Geſange der Communio
ſchließt. Eröffnungschor iſt alſo der Introitus in der erwähnten
eſſe „Hcce advenit dominator IDominus: t Tegnuln 1N Manu

Ejus. A 50  A 1 imperium.“ Das ſind Orte voll Feſtesfreude
und Feſtesjubel, voll Bewunderung für den erhabenen Herrſcher voll
Unterwerfung Uunter ſeine Herrſchaft, das iſt der treffendſte Ausdruck
für die Feſtſtimmung des Tages. Die Anbetung des Königs ſucht
dann nach orten in den Pſalmen „Deus, judicium tuum Regli da
6t justitiam tuam Filio Regis Laß,0 den König deinen Richter⸗

beſteigen, der König von Geburt prech' Recht deiner Statt.“
„Gloria Patri Ehre ſei dem Qater 1 Und nochmals wieder⸗
blen ſich die Worte „Hece Erſchienen iſt der Herr, errſchen

Kraft eine Hand des Reiches Zügel; ſich ſtark
In ſeiner Herrſchermacht.“) Erſt jetzt ſetzt der flehentliche Ruf
Erbarmen ein „Kyrie leison.“

Die Leſung Qus 23050  aias Uhr zurück in eine Zeit, da noch
Gegenſtand inbrünſtiger offnung war, was ſich jetzt ſchon längſt
erfüllt hat 77  Aus Saba werden alle kommen, mit old und Weih⸗
rauch er beladen, verkündend überall den Uuhm des errn“

klingt die Leſung aus Dieſelben Orte greift der Chor auf Die
Leſung hat das Herz erwärmt; eS muß ausſingen, was eS
„Aus Saba werden alle ommen und an die letzten Orte der
Leſung ſchließen ſich Im Geſang deren EV 77  E auf, Feru  2
ſalem, leg ab die finſt're Trauer! Hüll' dich un 1 Denn ufgeht
über dir die Herrlichkeit des Höchſten.“

Schon bereitet ſich der Diakon vor das heilige Evangelium zu
ſingen; an den Stufen des Altares kniet eL, Um den egen des
Prieſters zu empfangen. Bei dieſem Anblick bricht der Chor N den
Jubelruf Aus „Allelujah, Allelujah!“ und in freudiger Erwartung
der bevorſtehenden Evangelienleſung ündet EU ſchon das Thema der⸗

»ſelben „Vidimus Stéellam ejus Wir Aben Im Morgenlande
ſeinen Stern eſehen und ſind mit Geſchenken hier, dem errn 3u
huldigen. Allelujah 1*

Ueberſetzung aus: Meßandachten im Geiſte des römiſchen Meßbuches,
bearbeitet von Otto Drinkwelder N
ſchaft

Joſefs⸗Bücherbruder—
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Der Prieſter opfert rot und Wein Der Chor denkt dabei an
das Opfer der drei Weiſen „Die Könige von Tharſis und die Inſeln
werden mit Geſchenken nah'n Es werden Gaben opfern Sabas und
Arabiens Fürſten, die Könige der Welt ſich vor ihm neigen. hm
werden alle Völker dienſtbar ſein ber der Prieſter denkt während
dieſes Chorliedes Eiln anderes er Herr ſchaue gnädig
auf die Opfergaben deiner 11 ihnen werden 10 nicht mehr
old Weihrauch und Myrrhen dargebracht ſondern das was dieſe
Gaben bloß bildlich darſtellten wird hier voller Wirklichkeit e⸗
opfert und genoſſen, nämlich unſer Herr eſus 2—0

Die Kommunion iſt vorüber. „Das Opferlamm, das die Sünden
der Welt hinwegnimmt, hat ſich unſer erbarmt“ und „Uns den Frieden
gefſchen indem eS ſich Uunſerem E

ſe hingab

Das Glück der Heiligen drei Könige iſt unſer Glück Der Stern
der ihnen leuchtete hat auch uns geleuchtet und uns5 erleuchtet
Vidimus Stéllam ＋* ſingt der Kommunionvers ſeligem Be 3e

des Heilandes „Wir haben ſeinen ern orgenlande geſehen
und ſind mit Geſchenken hier dem Herrn 3 huldigen.“ E ſind
dieſelben orte wie vor dem Evangelium aber ihre immung iſt
ene andere lück der Seele ber den Eſ des Heilandes Noch
Enn kurzes Dankgebet dann iſt die Meſſe 3u Ende Ite IIII  2  2 700

Das iſt das Hochamt Epiphanie Es iſt wohl klar,
we Teile desſelben den reichſten Stimmungsgehalt für Eemne muſika

2
liſche Kompoſition aufweiſen und den Komponiſten kunſt
vollen Bearbeitung geradezu herausfordern Es ſind gerade die dem

eigentümlichen Ge ange ntroitus, raduUale Offertorium und
Communio IN untergeordneter Weiſe chließt ſich dem Introitus
das K während das gnus Dei als Einleitung zur COm-
InnIO len Das Sanctus mit dem Benedietus mu der weihe
vollen Stimmung des gleichzeitig geleſenen Kanon en  rechen das
GOria IMN hellem ubel das Te Tönen felſenfeſter Glaubens
überzeugung und Glaubenstreue erklingen Beim orleſen des Pro
pheten Iſaias und des Evangeliums könnte etwa die natürliche
Modulation der Stimme muſikaliſch ſtiliſiert werden durch
Markierung der einzelnen Sätze und Abſchnitte Die kurzen Verſikel
endlich die dazu eſtimm ſind das olk zur allgemeinen Teilnahme
Anzuregen und dieſelbe geradezu herauszufordern müßten einfache
und leicht aufzufaſſende elbdien gekleidet oder wenn ſie Nur
M kurzen Gruß wie Dominus VObiscum eſtehen gar nur auf

Ton rezitiert werden
Das Einige Geſichtspunkte für die Kompoſition ene

Hochamt Textes Wwie ſie ſein mu
Und Wie iſt Ne Wirklichkeit?
Der oben ſkizzierte Beſtand der muſikaliſchen Literatur gibt

darauf die Antwort Für die Leſungen, Gebete, erſtke und Akkla
mationen geſtattet die Kirche nur den traditionellen gregorianiſchen
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Geſang, und damit iſt für dieſe Texte auch hinreichend geſorgt. Für
die feſtſtehenden und Wechſelgeſänge bietet ſie ebenfalls die Kompo⸗
ſitionen des Graduale Romanum, gibt aber zugleich die Texte zur
muſikaliſchen Kompoſition vollſtändig frei. ber die außergregorianiſche
Kompoſition hat bisher erſt die eine Hälfte der dadurch geſtellten Auf
gabe gelöſt die Vertonung der eſtſtehenden Geſänge. Die Texte der
Missae Dropriae als einheitlicher Komplex vier ſtreng zuſammen⸗
gehörender Stücke Introitus. raduale. Offertorium und Communio
harren noch der muſikaliſchen Verwertung. Der angel an derartigen
Kompoſitionen macht ſich ſehr peinlich fühlbar.Y) Wer ſich mit dem
CrtoOorlUuII und en noch dazu mit dem raduale begnügtund Introitus und Communio kurzerhand wegläßt, wird reilich
dieſen angel modern durchkomponierten Introitus- und COm-
munio-Geſängen nicht allzu ſchmerzli empfinden; möge ſichaber dann auch Rechenſchaft geben, ob einer ſolchen gekürztenLiturgie noch eine wahre Freude haben kann

Wem jedoch die Darſtellung der römiſchen Liturgie in ihrer idealen
Schönheit Herzensſache iſt, dem bleibt ni übrig als die n modernen
Kompoſitionen fehlenden Geſänge irgendwie 5 rſetzen ber wie?

16 Antwort ſcheint ſehr nahe zu liegen: 7 Durch den ⸗
rianiſchen Geſang“ und zahlreiche eifrige und gewiſſenhafte Chöre
haben ereits längſt IN Praxl dieſe Antwort gegeben ber eine
Löſung der rage iſt ganz unbefriedigend, 10 verderblich. Neben der
unglückſeligen Gewohnheit, bei Neueinführung den Choral zuerſt und
mit Vorliebe beim Requiem und m der Karwoche 3u verwenden,
ſchade ih nichts ſehr als die Rolle eines Lückenbüßers über⸗
nehmen 3 müſſen Und das iſt und bleibt EL, ſolange Er immer
oder faſt ausſchließlich dann nd nuL dann herhalten muß, ſobald
man Uum eine Aſſende Kompoſition neueren Stiles verlegen iſt

Der Choral iſt eine in ſich abgeſchloſſene Stilgattung des ein⸗
ſtimmigen Chor⸗ und Sologeſanges mit Ausſchluß jeder Harmoni⸗
ſation und bloßer Zulaſſung einiger Begleitung.?) In eine moderne
Meßkompoſition paßt der Choral ebenſowenig wie ein gotiſcher Flügel  25
altar Unter die Kuppel einer Renaiſſancekirche. Für ſich iſt beides
ſchön die Renaiſſaneekirche und der Flügelaltar, der Choral und
die moderne aber zuſammen paſſen ſie nun einmal nicht
ind ſo weniger, je mehr ſich der Charakter thre Stiles von
einander unterſcheidet. So mag die Verbindung des Chorals mit
den Werken der klaſſiſchen Polyphonie QAus der Schule Paleſtrinas
noch erträglich ſein; aber für das Vrie einer modernen Tcheſter⸗

bildet der Choral-Introitus nicht die ſtilgerechte Einleitung und

7 Im CTI gradualis de leider wenig geſchätzten Jo  H Habertn  E ſich eine ſtattliche Anzahl olcher Kompoſitionen. num der Red
Ue den Unterſchied zwiſchen Harmoniſation und Begleitung ver

gleiche in meiner Schrift „Praktiſche Winke
bücher“. Innsbruck, Eugen Sibler 1909 Einführung  7— 45 der euen Choral

Linzer „Theol.⸗prakt Quartal 141 1910
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Eln gnus Dei mit Orcheſtecbegleitung klingt niemals ſtilgemäß IN
enne Choral⸗Communio Qaus

Der Choral. muß und nicht dienen; will man ihn
alſo gebührend pflegen, dann geſtalte man das Verhältnis zwiſchen
Choral und moderner Muſik Ern: und demſelben Hochamte o,
daß die herrſchende Stellung des Chorals 3Uum Ausdruck kommt
Will man aber das nicht dann rlaſſe man dem Choral die undank—
bare ufgabe die noch fehlenden Kompoſitionen des liturgiſchen
Textes 3u erſetzen Nicht der Choral mußh die noch offenen Lücken
ausfüllen ondern eS müſſen eben dieſem Wel die erforderlichen
Kompoſitionen 9e chaffen erden

Warum dies wohl bisher noch nicht ge  chen iſt? icherli
nicht deshalb, weil die betreffenden wechſelnden Teile der Meßgeſänge

muſikaliſchen Gehalt zu Arn waren Das eiſpie der Epiphanie⸗Meſſe dürfte wohl das Gegenteil beweiſen und derſelbe Beweis
könnte jeder beliebigen anderen Meſſe eführt werden. In gar
keinen Meßtexten findet ſich ſo viel betiſcher Schwung, E tiefes
und reiches Gefühl 0 großartiger muſikaliſcher Stimmungsgehalt
als gerade den wechſelnden Teilen der ꝗ ſie ſind geradezu
die Träger der Feſtſtimmung und des ſpezifiſchen Charakters der
einzelnen Meſ

Uer natus St nobis Ein ind iſt uns geboren Eun

Sohn iſt uns 9E chenkt Von ſeinen Ultern wallt Eln Königs⸗
mantel Eern Herr cherzepter ruht ſeinem Arm.“ So ſingt und
klingt * heiligen Chriſttag „Judica Deus ott ſchaffe
miui Recht wenn mich die Oſen bedrängen; numm dich eIner
befreie mich vor ungerechten und verſchlagenen Menſchen denn du
biſt 10 ott und Beſchü

—7⁷ ſo der Meſſias
IM Introitus des Leidensſonntages „Resurrexi!“ ſo triumphier
EL Oſterſonntag Es würde zu weit führen und 1E Selbſt
verſtändliches beweiſen Wwenn noch weitere Meßtexte herangezogen
würden zu zeigen daß ſich gerade die wechſelnden Meßgeſänge

hervorragendſter Weiſe zur muſikaliſchen Kompoſition Eignen 10
gewöhnlich noch mehr als die gleichbleibenden Sie lezen ſich
auch Unter ſich viel zu organiſchen Bau zuſammen und
gehören viel Iunniger zueinander als die durch ganz verſchiedene Ein
lüſſe zu verſchiedenen Zeiten die Liturgie aufgenommenen ſtehenden
Meßgeſänge, die ſo 3 einander gehören, daß gerade die her
vorragendſten Stücke Gloria und TE nicht wenigen Meſſen
ohne jede Verletzung des organiſchen Aufbaues der ausfallen

ber gerade dem Reichtum charakteriſtiſcher Feſtſtimmung
ieg Wie der Vorzug der wechſelnden Meßgeſänge ſo auch das
dernis ihrer praktiſchen Durchführung Das Gefühlsleben der iturgie
iſt tief und wechſelt dabei raſch die immung, die den eutigen
Tag beherrſchte kann morgen chon von anderen verdrängt
werden Kompoſitionen der wechſelnden Meßgeſänge ſind größtenteils
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nUL zur Aufführung einem Tage Im Jahre beſtimmt, während die
gewöhnlichen Meſſen „RVrie — jahraus jahrein ihre Dienſte leiſten,
wenn ſie einmal eingeübt ſind ber dieſe Schwierigkeit läßt ſich wohl
doch überwinden, wenigſtens von en mittleren und beſſeren Chören,
deren Zahl 10 erfreulicherweiſe beſtändig Qre  2 bisher auf
die Kompoſition der wechſelnden Meßgeſänge nUuL halb ſo viel El
als auf diejenige der ſtehenden verwendet worden, ſo gebe CS wohl
auch für ü Chöre wenigſtens einige Kompoſitionen der Meß
geſänge an den Hauptfeſten des Kirchenjahres, wie olche eben durch
die verſchiedenen Chorverhältniſſ gefordert ſind

Wann und bb endlich einmal die wechſelnden Meßgeſänge In
den Kreiſen der omponiſten jene Beachtung und Bearbeitung finden,
welche ihre Bedeutung notwendig verlangt, hängt in erſter Linie von
dem Intereſſe ab, das man in weiteren kirchlichen Kreiſen dieſer Frage
entgegenbringt. An Komponiſten eS nicht, welche den muſikaliſche
Gehalt dieſer exte würdigen und darzuſtellen verſtünden, auch
Verlegern kirchenmuſikaliſcher Literatur * nicht, welche ein ſolches
Unternehmen uin Angriff nehmen würden, wenn ſie darauf er
rechnen könnten, daß eS jenes allgemeine Intereſſe und Entgegen⸗
kommen ndet, wie * eben ein derartiges Unternehmen Thei

ſt man nur einmal Ahin gekommen, daß man den jetzt
herrſchenden Mangel erkennt, daß man das dringende Bedürfnis
nach Abhilfe daß man die Möglichkeit dieſer Abhilfe glaubt
und dieſe ſe In verlangt, dann werden ſich von elbſt Mittel
und Wege zur Durchführung der verlangten Abhilfe finden.

Sollen denn viel der kirchlichen Liturgie ungehoben
und dem chriſtlichen Volke vorenthalten bleiben? Man gibt dem
Volke Ueberſetzungen der liturgiſchen exte in die Hand Das iſt
gut, ſehr gut ber auch das Im eu  en Meßbüchlein gedruckte
Wort iſt Umm und tot Im Chorgeſang dagegen erhält ſelbſt
das lateiniſche Wort Leben und Sprache Mag ſein, das olk
22 nicht jede Wort des Geſanges, aber die uſt erklärt ihm
beſſer als die L Ueberſetzung den Inhalt der geſungenen Orte
und ſie rauert mit dem klagenden Heiland und jubelt mit dem
triumphierenden. Muſik iſt ehen die internationale Herzensſprache
und Uſt überbrückt darum die Kluft, die zwiſchen einem modernen
Volke und der iun einer Dte Sprache geſchriebenen Liturgie gähnt.
In der uſt ebt auch die tote Sprache wieder auf und I ſo
laut und klar, daß ſich kein enſchenherz threm Zauberklang ver
chließen kann.

Könnte und nicht auf den Fittigen der Muſik das reiche
Gefühlsleben eines Kirchenjahres mit ſeinem bunten Wechſel von
Zeiten und Feſten weiter und tiefer In die Maſſen des chriſtlichen
Volkes eindringen?

Aber azu müſſen eben die wechſelnden Meßgeſänge als das
aufgefaßt werden, was ſie wirklich ſind un ſich abgeſchloſſene „Meſſen“,

33*
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nicht „Einlagen“ mn die gewöhnlich als „Meſſen“ bezeichnete Kompo⸗
ſitionen. „Einlagen“ ſind nur die eventuell eingeſchalteten Motetten
nach dem Geſang des Offertorium und während der Austeilung der
heiligen Kommunion. Die wechſelnden Meßgeſänge ſind keine „Ein⸗
lagen“, ſondern mindeſtens ebenſo wichtige und weſentliche Teile Im
Organismus des muſikaliſchen Hochamtes vie das Kyrie, GIoria ꝛc.

Möge dieſer Auffaſſung m nicht allzuferner Zeit auch der tat-
ächliche Beſtand der kirchenmuſikaliſchen Literatur entſprechen und
die Kompoſitionen der wechſelnden Meßgeſänge allmähli 3 den
bisherigen „Meſſen“ mN enn ähnliches Verhältnis treten, wie dies Im
Graduale RBomanum ausgeprägt iſt

Der gregorianiſche Choral hat dabei keine Konkurrenz 3u be
fürchten; wird dadurch nUuL von der untergeordneten Stellung In
einem Hochamte befreit, ſo In einem anderen Hochamte E
ausſchließlicher 3 errſchen

Der Altargeſang aber fügt ſich gerade ſo gut in ein ochamt
mit bloß moderner Muſik als mn ein Choralamt. Denn die Verſikel
mit den Reſponſorien und Akklamationen, die Leſungen und rezi⸗
tativen Gebete bilden ein un ſich geſchloſſenes Ganze; die Intonationen
„Gloria IN CXCelsis Deo“ und V  1E  0 IN IHIUIII Deum aber haben
längſt neben ihrer urſprünglichen Bedeutung als er geſungene

C.
OTrte der vom Chor fortzuſetzenden Kompoſition eine ganz andere
Bedeutung erhalten, die ſich etwa mit der kunſtvollen Initiale In
einer alten Handſchrift oder mit dem goldgepreßten Titel eines
modernen Buches vergleichen läßt Niemand erwartet, daß die Schrift
Im gleichen Charakter fortgeſetzt wird, den Initiale und Goldtitel
ſich tragen. So ſind auch „Gloria 1I CXCelsis Deo“ und 57  1e  0
M Deum“ nur mehr noch In Choralämtern reine Intona⸗
ionen geblieben, Im Hochamte mit moderner Uſik dagegen 3u den
ſtereotypen Aufſchriften der betreffenden Chorgeſänge geworden.

Das erfreuliche Ergebnis einer Im erwähnten Sinne 9e⸗
ſtalteten kirchenmuſikaliſchen Literatur wäre alſo dieſes: Wie der
Prieſter beim Altare zwei Gruppen von Gebeten und Leſungen Iun
einem Hochamte vereint: die E unveränderlichen und die nach
Zeiten und Feſten wechſelnden, verbindet der Chor zwei Gruppen
von Geſängen, die bisher mit dem Namen „Meſſe“ bezeichneten und
die ebenfalls als 77 Meſſe zu bezeichnenden zuſammengehörigen echſel⸗
geſänge 9  eder dieſer „Meſſen“ Im letzteren Sinne würde ein In ſich
abgeſchloſſenes und einzeln für ſich ausgegebenes Ganze bilden und
0 Prieſter und Chor der orge entheben, Tii und oher die erfor
derlichen inlagen liturgiſch richtig und muſikaliſch aſſend X.

zuſammen⸗
zuſtellen wären. Das ſind eben keine Einlagen mehr, ſondern vielmehrder andere gleichberechtigte eil der und erſt mit dieſem
Proprium misSae ird das Or dinarium Mmissae zur voll
ſtändigen muſikaliſchen „Meſſe“


